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Stück 14.

Bekanntmachungen.
Der Communicationsweg von Schlettau nach Teutſchenthal wird für ſchweres Fuhrwerk vorläufig und bis auf Wider-

ruf dieſer Verfügung bei 1 Thlr. Strafe hierdurch verboten.
Jch bringe dies hierdurch unter Bezugnahme auf die Verordnung vom 11. März 1830 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1857. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. An Beiträgen zur Errichtung
eines Denkmals für den Reformator II. Philipp Melanchthon

ſind ferner eingegangen
5 Sgr. von dem Uhrmacher Herrn Küntzel, 10 Sgr. von
Ungenannt. Dazu der frühere Betrag von 20 Sgr. alſo
überhaupt 1 Thlr. 5 Sgr.

Es wird dies hierdurch bekannt gemacht unter dem Be-
merken, daß fernere Beiträge noch bis zum 20. d. M. bei uns
angenommen werden.

Merſeburg den 12. Auguſt 1857.
Der Magiſtrat.

Acker- und Wieſen- Verpachtung.
Montag den 24. Auguſt 1857, Vormittags 10 Uhr,

ſollen im Hoſpitalgarten bei Merſeburg,
1) die in der Meuſchauer Flur gelegene Forſtparcelle, der

Krümling, von 7 Mg. 136 QRth., auf die 6 Jahre
vom 1. October e. bis dahin 1863, in einzelnen Par-
cellen, und

2) ein neben dem Forſtorte Propſtei gelegenes Ackerſtück von
18 QRth. auf die 3 Jahre vom 1. Januar 1858 bis
dahin 1861, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen,
daß die der Verpachtung zum Grunde zu legenden Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Schkeuditz den 8. Auguſt 1857.
Königl. Oberförſterei.

Zu verkaufen ſind
1 faſt neuer Laſtwagen, leichter Zweiſpänner, dauerhaft

und ſchön gebaut, mit eiſernen Achſen, Hemmzeug, Schoß-
kelle und Flechten

2 wenig gebrauchte Laſtgeſchirre mit Hinterzeug
1 gutes Kutſchgeſchirr;
1 complettes gutes Reitzeug;
1 faſt neuer Ladentiſch mit eichner Platte und 31 Käſten;
1 desgl. Waaren Glasſchrank;
4 noch brauchbare Plumpenröhren und
1 Partie eichen Nutzholz, bei

BrutſchkeMerſeburg ünteraltenburg Nr. 780.

Freiwilliger Haus- und Feldgrundſtücks-Verbeat in Porbitz. Werterennge t ſind u ge
ſonnen, folgende uns zugehörige Grundſtücke, als

das zu Poppitz gelegene, unter Nr. 1. des Hypotheken-
buchs eingetragene Haus mit Hof, Scheune, Ställen
und Garten neöſt Gemeinderecht und Theilen, ſowie das
dazu gehörige Planſtück Nr. 26a. von 1 Morgen 118
Ruthen in Poppitzer Flur

2) das Planſtück Nr. 10. von 8 Morgen 169 Ruthen in
Porbitzer Flur

3) das Planſtück Nr. 26hb. von 4 Morgen 120 Ruthen in
Poppitzer Flur;

4) das Planſtück Nr. 33. von 8 Morgen 178 Ruthen in
Oſtrau Lennewitzer Flur;

5) die ſogenannten Saalwieſen von 1 Morgen 155 Ruthen in
derſelben Flur, und endlich

6) das im Dorfe Porbitz gelegene, unter Nr. 11. des Hy-
pothekenbuchs eingetragene früher Ritterſche Haus mit
Hof, Garten und ſonſtigem Zubehör ſowie Gemeinde-
recht und Theilen,

Sonnabend den 22. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
in dem Funckeſchen Gaſthauſe in Porbitz meiſtbietend unter
den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen,
wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden.

Porbitz, den 5. Auguſt 1857.
Die Karl Gottlob Schladebach'ſchen Eheleute.

Es hat 4 alte gute brauchbare Räder zu verkaufen
Karl Friedrich Sattlermeiſter.

Neumarkt vor Merſeburg.

Eine Kuh mit einem Kalbe, nicht alt, auch zum
Ziehen brauchbar, ſteht zu verkaufen in Leung
Nr. 22.

Ein möblirtes Herrn-Logis mit Pferdeſtall zu 4 Pferden
u. ſ. w. iſt zu Michaelis zu vermiethen Unteraltenburg 722.

Zu vermiethen
iſt in der Schmalegaſſe Nr. 515. ein Logis beſtehend aus 1
Unterſtube, 3 Kammern Küche, Keller und Torfgelaß, und
kann ſogleich bezogen werden.



2

e

t

V

n

u

9

23

2

n

S

n
5

n

i

g

t

v

33
n

h

e

c

t

2

e

e

e

3

n

5
h

z

r

S

t

n

2

3
5

5

c s

2

i

v

r

h

2
e

e e e

Sh t e

Neue ſaure Gurken in ſehr ſchöner Qualität ſind
von jetzt ab ſtets wieder vorräthig bei

Moritz Klingebeil.
Alte abgelagerte Cigarren von 4 Thlr. bis 25 Thlr. em

pfehle ich in reichſter Auswahl. Echte Miſſouri Cigarren für
Wirthe und Wiederverkäufer, als etwas ſehr Preiswerthes und
Schönes, noch zu alten Preiſen.

Aus der Fabrik von George Prätorius in Berlin empfehle
die verſchiedenſten Sorten Packet -Tabacke, als: ſämmtliche
Varinas Miſchungen CubaCanaſter, Louſtanna, Holländ.
Cabanos, Bruſt Canaſter c. ſowie alten abgelagerten Vari-
nas und Portorico in Rollen aus der Fabrik von W. Ermeler
und Comp. Moritz Klingebeil,Entenplan und Burgſtraße 221.

Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel sind er-
schienen und durch Fr. Stollberg in Merseburg zu be-
ziehen

Carl Maria von Weber's
ſämmtliche Pianoforte-Compoſitionen

revidirt und corrigirt
von II. VV. Stolze.

Erste rechtmässige Gesammtausgabe.
Preis pro Bogen 1 Sgr.

I. Bd. sämmtliche Compositionen für das Pianoforte
à 2 mns. in 29 Nros. mit des Componisten Biogra-
phie von Dr. II. Döring als Prämie.

Preis 5 Rthlr. 225 Sgr.
II. Bd. sämmtliche Compositionen für das Pianoforte

à A4 mus. in 14 Nros. mit Weber'“s Portrait im fein-
sten Stahlstich als Prämie. Preis 5 Rthlr.

Jede Nummer wird auch einzeln zu dem auf dem
gratis zu erhaltenden Prospect angeführten billigen Sub-
scriptions Preise abgegeben.

Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau von einem
geſunden Knaben beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung,
hiermit ergebenſt anzuzeigen.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1857. H. Baege.
Wer etwa in Folge Krankſeins des Colpor-

teurs das Kreisblatt nicht richtig erhalten ſollte,
wolle dies gütigſt entſchuldigen und ſolches in

Subscriptions-
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Weſeler Patent-Kugelthon, Leder-, Luft-, Holz und

Eiſenlack, Pruſſiſche Taſchenſchmiere, Wiener weißen und grauen
Putzkalk und Putzpulver und beſte Glanzwichſe empfiehlt

L. A. Weddy.
Ein Laden und ein Logis ſtehen zu vermiethen bei

L. A. Weddy.
Bekanntmachung.

Das Aehrenleſen, Hamſtergraben und Kartoffelſtoppeln in
der Feldflur Creypau wird hiermit ſtreng verboten und wer-
den Contraventionen nach dem Feldpolizeigeſetz beſtraft werden.

Creypau, den 13. Auguſt 1857.
Die Gemeinde daſelbſt.

Ehrenerklärung. Die von mir bei dem Gutsbeſitzer
Julius Burghard zu Daspig am 3. d. Mts. gehaltene
Nachfrage betreffend die Wegfuhr vom Felde des Meiſter
Brückner'ſchen Roggens enthielt nur den Sinn eines mög-
lichen Verſehens, keineswegs der Beſchuldigung, was ich hier-
mit öffentlich ausſpreche.

Merſeburg. Lehmann, Flurwächter.
Der Unterricht am Dom Gymnaſium beginnt wegen des

noch unvollendeten Baues nicht am Donnerstag den 13.,
ſondern am Montag den 17. Auguſt. Dr. Scheele.

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme, welche meinem
verſtorbenen Manne während ſeiner langen und ſchweren Krank-
heit zu Theil geworden ſind, fühle ich mich gedrungen, hiermit
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen.

Dank auch Allen, welche den Verſtorbenen zu ſeiner
letzten Ruheſtätte begleiteten und ſeinen Sarg mit ſo ſchönen
Kränzen ſchmückten, ſowie ich auch dem Herrn Dr. Eylau für
ſeinen dem Dahingeſchiedenen mit unermüdlichem Eifer geleiſte-
ten Beiſtand und dem Herrn Paſtor Gruner für die am Grabe
geſprochenen troſtreichen Worte hiermit aus vollem Herzen danke.

Merſeburg den 12. Auguſt 1857.
Die verwittwete Henriette Pfündner.

Am 10. Sonntage nach Trinitatis (16. Auguſt) predigen
Vormittag s. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Sonntag Abends 6 Uhr in der Gottesackerkirche Vortrag des Herrn
Paſtor Schellbach über die Zerſtörung Jeruſalems und Collecte für die Ge-
ſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden.
Alten burger Kirche: Allgem. Beichte u. Abendmahl nach d. Gottesdienſte.der Expedition deſſelben gef. anzeigen.

(Eingeſandt.)
Da in unſerer Stadt ſeit einiger Zeit die Ruhr- Krankheit

zum Ausbruch gekommen und unter dem Einfluſſe der ungewöhn-
lich heißen Witterung einen bösartigen Character anzunehmen
ſcheint, ſo dürfte es vielleicht an der Zeit ſein, unſere Mitbür-
ger mit den allgemeinen Symptomen dieſer Krankheit und,

ohne dem ärztlichen Rathe vorzugreifen, mit den zu ergreifenden
Schutz reſp. Verhaltungs- Maßregeln in etwas vertraut zu machen.

Die Ruhr iſt ein mit eigenthümlichen Beſchwerden der
dicken Gedärme verbundenes Allgemeinleiden des Körpers, wel-
ches nach ſeinem Grade, ſeinem gut- oder bösartigen Character
eine ſehr verſchiedene Geſtalt und Bedeutung gewinnt und ſich
in allen Fällen hauptſächlich durch folgende Erſcheinungen
kund giebt.

Nachdem manchmal gewiſſe ſogenannte Vorboten, wie z. B.
Schwere und Ziehen in den Gliedern, Fröſteln und Schauer,
kolikartige Unterleibſchmerzen mit Durchfall, zuweilen aber auch
mit Verſtopfung, Uebelkeit, Magendrücken und Neigung zum
Erbrechen, vorausgegangen ſind, oft aber auch ohne ſolche

d e

Vorboten zeigen ſich als eigenthümliche Symptome der Ruhr:
heftige, ſchneidende reißende Leibſchmerzen in der Mitte und
Tiefe des Unterleibes, beſonders in der Gegend des Nabels desgl.
ein mehr oder weniger häufiges nach und nach zunehmendes,
ja zuletzt faſt unaufhörliches Drängen zum Stuhlgange mit einem
ſchmerzhaften Zwängen im Maſtdarm mit dieſen frequenten
Stuhlgängen aber wird gewöhnlich, wiewohl jedesmal in gerin-
ger Quantität, ein weißlicher oder gelblich-grünlicher, blutiger
Schleim, auch wohl reines Blut ausgeleert.

Die vorgenannten Krankheits- Erſcheinungen werden in der
Regel von fieberhaften Zufällen (Froſt, der mit Hitze wechſelt,
Beſchleunigung des Pulſes, Durſt 2c.) begleitet. Dieſes ſoge-
nannte Ruhrfieber aber iſt von ſehr verſchiedener Art, bald ſehr
mild und einfach, bald bedeutend und mit läſtigen Symptomen
verbunden unter beſonderen ungünſtigen Umſtänden endlich kann
es den Character des Typhus annehmen und eben dadurch
der Ruhr einen bösartigen Character verleihen.

Um ſich unter Verhältniſſen, wo ſich Spuren dieſes Uebels
am Orte zeigen vor dem Erkranken möglichſt zu ſchützen iſt
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die Befolgung nachſtehender diätetiſchen Lebensregeln, wodurch
der Körper gekräftigt und die Geneigtheit zu erkranken gemindert
wird, das geeignetſte Mittel

1) Man führe eine in jeder Beziehung regelmäßige Lebens-
weiſe, ohne ſich von dem einmal gewohnten Verhalten,
ſofern daſſelbe nicht geradezu nachtheilig iſt, zu weit zu
entfernen.

2) Man ſorge für eine angemeſſene körperliche Bewegung,
namentlich zeitweiſe Bewegung in freier Luft.

3) Jede Unmäßigkeit im Genuſſe auch an ſich geſunder Spei-
ſen und Getränke iſt zu meiden.

4) Man beobachte eine beſtimmte Ordnung des Schlafens
und Wachens.

5) Schwächung der Kräfte durch übermäßige Anſtrengung des
Körpers ſowohl als des Geiſtes durch Ausſchweifung
irgend einer Art, vermeide man ebenſo, wie heftige Ge-
müthsbewegungen.

6) Von großer Wichtigkeit iſt die Erhaltung der Reinlichkeit
des Körpers der Wäſche, des Hausgeräthes und der
Wohnungen ebenſo weſentlich iſt die Erhaltung einer
reinen Luft in allen Wohn und Schlafzimmern.

7) Jede Erkältung des Körpers muß vewieden werden. Man
vermeide ſo viel als möglich die kalte Abendluft, naſſe
Fußböden, ſetze ſich nicht auf kalte Steine, kalten feuchten
Raſen, gebrauche Flußbäder mit Vorſicht, ſchlafe weder
im Freien noch bei offenen Fenſtern, auch nicht unter zu
leichter Bedeckung. Vorzüglich nachtheilig iſt Erkältung
der Füße und des Unterleibes.

8) Die Sorge für eine gehörige, weder zu erhitzende noch zu
dünne Bekleidung iſt wichtig.

9) Abgeſehen davon, was über die Beachtung eines gehörigen
Maaßes in Eſſen und Trinken bereits geſagt iſt, kommt
auf eine paſſende Auswahl der Nahrungsmittel ſehr viel
an. Jm Allgemeinen läßt ſich jede ſchwer verdauliche,
fette, zur ranzigen Verderbniß geneigte und ſtark blähende,
jede leicht in Gährung übergehende, den Magen kältende
und leicht Durchfall erregende, endlich jede aus verdor-
benen Stoffen beſtehende Koſt als eine ſolche bezeich-
nen, welche nachtheiligen Einfluß ausübt. Jnsbeſondere
vermeide man den Genuß von nicht vollſtändig reifem
Obſte oder Kartoffeln auch reife Früchte genieße man
mäßig, und das Obſt, wenn es ſein kann, lieber in ge-
ſchmortem Zuſtande. Beim Trinken nach dem Eſſen von
vorgedachten oder ſonſt blähenden Speiſen ſei man äußerſt
vorſichtig und zurückhaltend. Gegohrene Biere, auch
wenn der ſogenannte Stich derſelben nur unbedeutend
erſcheint, müſſen ganz gemieden werden.

Jſt aller Vorkehrung ungeachtet Jemand von der Ruhr be-
fallen worden oder laſſen wenigſtens die als Vorboten de
Krankheit genannten Symptome ſolches vermuthen, ſo ſehe
fich, ungeachtet das U bel bei einem zweckmäßigen Verhalten
nicht ſelten durch Naturhülfe beſeitigt wird, ſofort nach ärzt-
lichem Beiſtande um.

Das Tagebuch eines deutſchen Mufſikdirectors in Oſt-
indien bringt folgende intereſſante Einzelnheiten Montag We-
gen der großen Hitze bei Tage Nachts um 2 Uhr Regiments-
parade. Früh um 6 Uhr ſchlafen gelegt, aber bald erwacht.
Ein Vampyr (aber nicht der Marſchnerſche) wollte mich an den
Fußſohlen anzapfen. Stiche der Mosquitos ſo arg, daß mein
Geſicht ausſieht, wie punktirte Achtelnoten. Beim Ankleiden
einen Scorpion im Stiefel gefunden. Dienſtag einen Bir-

manentodſchlagungsmarſch componirt, indeſſen mein Bedienter
ſeinen Bedienten prügelte. Anmeldung eines Schwarzen der
für 10 Silbergroſchen Courant ſich des Nachts ausziehen und
von den Mosquitos wollte ſtechen laſſen damit ich in Ruhe.
Angenommen. Noch kein Brief aus Madras wahrſcheinlich
hat den Poſtboten ein Löwe gefreſſen. Heute ſtarb in dem
hoffnungsvollen Alter von 200 Jahren Miß Baba, der Elephant,
der ſeit 56 Jahren unſerem Regiment angehörte. Mittwoch
Jm Gaſthauſe zu „den drei Braminen“ höchſt billige Schild-
krötenſuppe gegeſſen, der Henkeltopf 6 Pf. Die vacante Stelle
eines Elephanten in unſerem Regiment iſt heute durch einen
Ziegenbock beſetzt worden. Die Hitze iſt heute ſo arg, daß
in den Notenbüchern ein Preſto in ein Adagio umgeſchmolzen.

Das gelbe Fieber wüthet ſchrecklich in meinem Muſikcorps
hat es bereits die Poſaune, die große Trommel und das Pi-
ſton hinweggerafft. Donnerstag Das gelbe Fieber hat in
der Nacht auch noch die zweite Trommel geholt. Zum Vice-Gou-
verneur geritten und ein Clavier in Ordnung gebracht, das ſeit
1817 nicht geſtimmt war. Zum Abendbrod: Nashornbeefſſteak,
Kaktusſalat und etwas kalte Klapperſchlange. Freitag Gro-
ßer Schreck während des Mittagsſchlafes im Gartenhauſe, wo
ein bengaliſcher Tiger hereinguckte und Appetit auf Muſikdirec-
toren-Lende verſpürte. Denſelben mit der Es Klarinete ſechs-
mal auf den Hirnſchädel geſchlagen und dann eilige Flucht auf
einen Gummibaum, wo ich 6 Stunden lang kleben blieb c. c.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
„Zunge.“

Die Zunge ſtammt mit dem Menſchengeſchlechte ſelbſt aus
Aſien. Als Landzunge iſt ſie der koloſſalſte Rieſe, als Zunge
der kleinſten Thiere ein kaum bemerkbarer Zwerg. Sie wohnt
mit dem Menſchen wo dieſer ſelbſt. Jhre Wohnung iſt durch
Grauen erregende Namen, als: Mundhöhle, Schlund, Rüſſel,
Rachen u. ſ. w. bezeichnet. Sie iſt todt als Erdzunge, leben-
dig in thieriſchen Körpern. Menſchen und Thiere verſtehen ſie
gut anzuwenden als Geſchmack- und Schlingorgan, auch als
Sprachorgan doch iſt mit ihrem Verluſte nicht auch der des
Lebens verbunden. Vor der Zunge kann ſich die Dummheit
nicht verbergen, indem ein unfreiwilliges Hervorliegen der Zunge
oft der Verräther der Dummheit iſt. Die herausgereckte Zunge
iſt bei gemeinen Leuten ein Zeichen der Verachtung. Wenn
das Wort „Zunge“ mit „Schlag“ oder „Stoß“ in Verbindung
tritt, entſteht der „Zungenſchlag“ oder „Zungenſtoß“, wodurch
auf Blasinſtrumenten oft zur Bewunderung hingeriſſen wird.

Eine herausgeſtreckte Zunge berührt meiſt unangenehm
doch dürfen die Aerzte ihr Auftreten nicht fürchten. Der Grund
und Boden der Zunge, das Zungenbein, iſt der einzige Knochen
am ganzen Körper, der mit dem Knochenſyſtem nicht zuſammen
hängt, weshalb man ſie nach allen Richtungen hin frei bewegen

n. Auf glatten und gebahnten Wegen geht ſie, wenn ſie
über gewöhnliche Dinge mit Routine verbreitet, über Ab-

gründe, wenn ſie Gefahr bringende Dinge in unvorſichtiger
Weiſe beſpricht. Jm Eifer und im Zorne legt ſie einen Har-
niſch an (geharniſchte Zunge), bei Disputationen bewährt ſie
ſich als kampfgeübter Held. Jhre kriegeriſchen Eigenſchaften
ſind durch die Ausſprüche großer Männer documentirt. Durch
den durch ſie oft herbeigeführten moraliſchen Todtſchlag iſt ſte
zugleich als hinterliſtiger und ruchloſer Todtſchläger bezeichnet.

Für den Selbſtmord iſt die Zunge das impoſanteſte Tödtungs-
mittel die ſogenannte Zungenverſchluckung Poraglosse de-
glutitoria, ein Erſtickungstod, durch welchen ſich oft Negerſcla-
ven (im Räthſel: „die ſchwärzeſten Seelen“), von den Banden
irdiſcher Schmach befreien.
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Ein Rigoroſum unter dem Einfluß der Zunge (Sprache)

macht die tüchtigſten Geiſter erzittern. Die Zunge fühlt, wört-
lich genommen, Jedem ſcharf auf den Zahn reſp. auf die Zähne,
nur denen nicht, welche keine mehr beſitzen. Vor ihrer exami-
natoriſchen Strenge haben nur diejenigen Ruhe, denen die Zunge
noch nicht (groß) gewachſen iſt, die Kinder, die noch kein Exa-
men zu beſtehen haben.

Jn den Tiefen der Erde (bei Bergleuten und in der Erde
lebenden Thieren) in den Höhen des Himmels (Vögel) auf den
Schollen des Landes wie auf den Wogen des Meeres (bei le-
benden Geſchöpfen auf dem Lande und im Waſſer) in allen
Zweigen der Wiſſenſchaft und Kunſt (als Sprache) wie bei den
einfachſten Gewerben (als techniſcher Ausdruck iſt ſte zu finden.
Als Einſiedler iſt ſie in der Berberei zu Hauſe, indem dort ein
von den Armen des Senegal umſchloſſenes Stück Land den Na-
men „Zunge der Berberei“ führt als Erdzunge hält ſte ſich an
den Küſten des Meeres auf; ſie ſchaut von den Maſten der
Schiffe herab, da beim Schiffbau der mittlere Theil des aus
verſchiedenen Stücken zuſammengeſetzten Maſtes Zunge genannt
wird von den Dächern der Häuſer ſchaut ſte als Ochſenzunge
(eine Art Dachziegel) herab. Sie lebt als Sprache auf dem
ganzen Erdenrund, beſitzt als ſolche aber überall eine andere

Das Erlernen einer fremden
Sprache gleicht einem Kampfe mit derſelben der gewöhnlich
hartnäckig iſt, während jedoch keine fremde Sprache als unüber-
windlich gelten kann.

Man findet die Zunge häufig in der Bibel (Ausſprüche der
heiligen Schrift, die von der Zunge handeln) und in der Kir-
che, die ſie niemals verläßt, bildet ſie eine ganze Geſellſchaft
als „Zungenwerk“ in der Orgel. Jm Kirchthurm weilt ſie in
allegoriſchem Sinne als „eherne Zunge“, die keines Menſchen
Auge zu entdecken vermag.

Ohne die Zunge würde die Arbeit des Bergmanns oft
verfehlt ſein, da im Bergbau die Zunge eine Art Zange iſt,
womit ein abgebrochenes Stück Bohrer aus dem Bohrloche ge-
zogen werden kann der Jäger braucht ſte, um den Fuchs zu
fangen, da ſich am Fuchseiſen eine Zunge befindet im Kriegs-
weſen führt das Stück Schwamm, mit welchem die Minen an-
ezündet werden, den Namen Zunge. Ohne die Zunge in

manchen Blasinſtrumenten und die Sprache der Unterhaltung
würden Bälle und Concerte veröden der Lampenputzer im Theater
würde keine Functionen haben, wenn Sänger und Schauſpieler
nicht durch die Zunge in ſolcher Eigenſchaft zu wirken vermöch-
ten; die Pferde würden in den Ställen revoltiren, wenn in
den Schnallen der Pferdehalfter der Dorn (auch Zunge genannt)
fehlte die Ochſen würden den Pflug ſtehen laſſen müſſen, wenn
die den Namen Zunge führende kurze Deichſel, daran die Waage
hängt, nicht vorhanden wäre die Türken würden ohne den
Ruf des Murzzim vom Minaret nicht zum Gebet eilen können,
alſo in ihrer Religion erkalten die Gefechte mit den Wilden
würden gefährlicher ſein, wenn Letztere nicht durch das Si
geſchrei, mit welchem ſie ihre Angriffe begleiten den Geg
die Gefahr früher verkündeten; die Zahl der alten Jungfern
würde ſich mehren, da viele Heirathen, welche durch Ueberredung
geſtiftet werden, ohne die Zunge unterbleiben würden Kräwinkel
und Schöppenſtädt würden in beſſerm Anſehen ſtehen, da ihnen
ohne die Geſchichte, in welcher der auf die Stadtmauer gezogene
Ochſe im Sterben die Zunge herausſteckt, ein Streich weniger
nacherzählt würde das ganze Erdenrund endlich würde von
Sansculotten wimmeln, wenn in den Hoſenſchnallen die Zunge
fehlte. Die Zunge der Waagge ſorgt für richtiges Gewicht im
Handel und Wandel. Ein Theil der Töpferſcheibe heißt Zunge

„hatte, Carthago früher einzunehmen als er.

beim Tuchmacher iſt die Zunge ein ſchmaler Streifen, wo die
Haare aus Verſehen ſtehen geblieben ſind Zunge heißt auch
die zwiſchen zwei zuſammenlaufenden Schornſteinen befindliche
Scheidewand das als gefährliches Raubthier bekannte Jndivi-
duum iſt die „tauſendzüngige Fama“, das Raubthier des Rufes,
der Ehre 2c. Jn der Naturgeſchichte hängt es an einer Menge
Pflanzen z. B. Zungenhahnenfuß, Zungenpilz c. ſelbſt an
Affen und Menſchen, bei Oken Zungenaffen, Zungenmenſchen.
Die Pſychologie und die Pädagogik lehren die Sprache die
Medicin lehrt die Zunge und deren Krankheiten kennen der
Phyſiker weiß ſie bei der Lehre vom Galvanismus zu ſchätzen;
da der galvaniſche Strom, wenn man die Zunge zwiſchen ein
galvaniſches Plattenpaar bringt, ſich durch einen ſäuerlichen
Geſchmack äußert der kurze Theil des ungleicharmigen Hebels
führt den Namen Zunge, deren Wegnahme die Exiſtenz des
Hebels vernichten würde der Zungentabak, ein virginiſcher
Tabak, deſſen Blätter zungenförmig ſind, wird von Vielen gern
geraucht.

Heliogabalus und Lucullus genoſſen in Maſſen Nachtigallen-
und Pfauenzungen, wenn das Gehirn von Krammetsvögeln
und Hahnenkämme nicht mehr pikant genug waren an einer
Rindszunge labt ſich eine ganze Familie. Dem reichen Schlem-
mer koſtet ſeine Zunge jährlich Tauſende, während der Arme
und Genügſame nur wenige Thaler für dieſelbe ausgiebt. Je
mehr Aufwand aber die Zunge erfordert, deſto weniger iſt ſie
gewöhnlich werth.

Durch Ueberredungskunſt wurde mancher Aufruhr bezwun-
gen (z. B. Menenius Agrippa) durch ſie hat ſich Mancher
zum Herrſcher aufgeſchwungen (z. B. Piſiſtratus und Perikles);
manchen Menſchen hat ſie zu Selbſtmordgedanken gebracht
der Cyreniſche Weltweiſe Hegeſtus wußte die Beſchwerden des
menſchlichen Lebens ſo lebhaft zu ſchildern, daß er ſtehenden
Fußes in ſeinen Zuhörern Selbſtmordgedanken erweckte.

Der Zunge dient eine Legion Narren, welche ſie ſo weit
verirrt, daß ſie in ihrem perplexen Zuſtande ſich mit Thieren
verwechſeln, Narren ſind die, welche, durch die Zunge der
Theaterſängerinnen oder Schauſpielerinnen begeiſtert, ſich zu
ſehr hinreißen laſſen welche in ihrer excentriſchen Verehrung
denſelben die Pferde vom Wagen und ſich ſelbſt an deren Stelle
einſpannen.

Wenn die Zunge mit einem gewiſſen Fiſch in Bund tritt,
d. h. wenn das Wort „Zunge“ oder „Zünglein“ mit dem
Worte „Hecht“ verbunden wird, „Hechtenzünglein“, und die
Wohnung der Zunge, das Maul, der Vorhut eines bärtigen,
gepanzerten Geſellen genießt, „Barbenmaul“, werden beide der
Cavallerie ſehr gefährlich, was durch das bekannte Sprüchwort,
wo die Cavallerie allerdings nur durch den einzelſten Beſtand-
theil derſelben ſich repräſentirt, ausgedrückt iſt:

Hechtenzünglein und Barbenmaul
Bringen den Reiter um ſeinen Gaul.

Bei anhaltendem Gebrauche der Zunge ermüdet nie dieſe
ſelbſt, ſondern nur die Athmungsorgane und deren Muskel.

Was endlich die Stelle über Carthago betrifft, ſo iſt die
Erklärung folgende: Als Scipio Africanus in den puniſchen
Krieg zog ließ ein römiſcher Ritter eine rieſengroße Paſtete
backen, die das feindliche Carthogo mit ſeinen Feſtungswerken
u. ſ. w vorſtellte. Er lud alle ſeine Freunde ein und ließ
die coloſſole Paſteten Stadt mit Sturm erobern. Als Scijpio
Kunde von dieſer gaſtronomiſchen Pantomime erhielt, trug er
beim Senate auf Beſtrafung des Ritters an, der es gewagt

Dieſe Paſtete ſoll
dem Ritter 70,000 Seſterzien gekoſtet haben.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 65.
	[Seite 269]
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272






